
Neue Leiterin für die Reisezentren
MEIRINGEN/BRIENZ Aline Bieri 
ist seit rund zehn Tagen für die 
Reisezentren in Meiringen und  
Brienz verantwortlich. Sie löst Sa-
ra Knüsel, die mehrere Jahre die 
Leitung der beiden Standorte un-
ter sich hatte, ab.

Die 21-Jährige kennt das 
«Handwerk» sowie die Zentral-
bahn bestens. Ihre Ausbildung 
absolvierte sie als Kauffrau öf-
fentlicher Verkehr und war an-
schliessend als Reiseverkäuferin 
tätig.

Hand bieten
Die Zentralbahn als moderne Ar-
beitgeberin fördert gezielt mo-
tivierte und talentierte Nach-
wuchskräfte. Sara Knüsel wech-
selt auf ihren Wunsch hin in-
tern ins Reisezentrum Hergis-
wil. «Durch diese Rochade wer-
den der Know-how-Transfer und 
das hohe Dienstleistungsniveau 
garantiert», schreibt das Unter-
nehmen in einer Mitteilung. Ali-
ne Bieri sieht der neuen Aufga-
be mit Freude entgegen: «Ich 

freue mich sehr, unseren Kun-
den in Meiringen und Brienz ein 
umfassendes Angebot aus ei-
ner Hand bieten zu können.» 
Die Zentralbahn und Haslital 
Tourismus betreiben seit sieben 
Jahren gemeinsam das moder-
ne Reisezentrum in Meiringen. 
An diesem Standort werden al-
le Dienstleistungen rund um den 
öffentlichen Verkehr und Touris-
mus an einem Ort geboten.
Pressedienst/Urs Häfliger

Nr. 165194, online seit: 10. Juni – 07.57 Uhr

Umweltorganisationen akzeptieren BAV-Entscheid
Nach der Prüfung des Entscheids der Bauherrschaft verzichten die beiden Einsprecherinnen Stiftung Landschaftsschutz 
Schweiz und Pro Natura Bern auf einen Rekurs. Damit ist der vorzeitige Baubeginn Tatsache. 

von Rabea Grand

V-BAHN-PROJEKT Das Bundesamt 
für Verkehr erteilte am 31. Mai die 
Plangenehmigung und die Konzes-
sion für den Bau und den Betrieb 
der sogenannten V-Bahn in Grin-
delwald. Die beiden Einspreche-
rinnen Stiftung Landschaftsschutz 
Schweiz und Pro Natura Bern ha-
ben nach Prüfung des Entscheids 
der Bauherrschaft mitgeteilt, dass 
sie auf einen Rekurs verzichten.

Im Lauf des Verfahres des V-
Bahn-Projekts haben sich die bei-
den Umweltorganisationen ge-
mäss Mitteilung für eine bestmög-
liche Schonung der Schweizer Al-
pen eingesetzt. «In Verhandlungen 
konnten so etliche Projektverbes-
serungen erreicht werden», so die 
Mitteilung der beiden Einspreche-
rinnen. Dazu würden etwa die Tie-
ferlegung von zwei Masten im obe-
ren Bereich, gestalterische Verbes-
serungen an den Kabinen sowie 
als Ersatzmassnahme eine bessere 
farbliche Einpassung der bestehen-
den Strättligalerie. 

«Für den Eingriff in natur-
schützerisch heikle Gebiete wur-
den Ersatzmassnahmen festge-
legt. Zudem sollen mit der Schaf-
fung eines Fonds für Nachhaltig-
keit Projekte zugunsten der Förde-
rung von Lebensräumen und Arten 
in der Region ermöglicht werden», 
heisst es weiter. Die beiden Organi-
sationen bedauern gemäss Mittei-
lung den Eingriff in das Weltnatur-
erbe, sind jedoch überzeugt, dass 
mit den Verbesserungen eine best-
mögliche Optimierung erreicht 
werden konnte. Mit der Kommu-
nikation des Beschwerdeverzichts 
gegenüber der Bauherrschaft er-
möglichen sie dieser einen vorzei-
tigen Baubeginn. 
Nr. 165177, online seit: 8. Juni – 15.40 Uhrv

Wirtschaft 12
Dienstag, 12. Juni 2018

So schnell wie möglich soll nun mit den Bauarbeiten begonnen werden, damit die neue Männlichenbahn im Dezember 2019 eröffnet werden kann.
 Visualisierung: Jungfraubahnen Management AG

Wechseln intern die Stelle: Sara 
Knüsel (links) und Aline Bieri, welche 
neu die Teamleitung der Reisezentren 
in Meiringen und Brienz übernommen 
hat, gaben sich vor dem Reisezentrum 
Hergiswil die Hand. Foto: Zentralbahn

Keine Zeit mehr verlieren

Durch den Entscheid der beiden 
Umweltorganisationen Pro Na-
tura und Stiftung für Land-
schaftschutz, den Entscheid 
des BAVs zu akzeptieren, kann 
der Bau des Grossprojekts in die 
erste Runde gehen. «Wir haben 
bereits nach dem Erhalt der 
Baubewilligung gesagt, dass 
für uns jetzt jeder Tag zählt, bis 
mit dem Bau angefangen wird. 
Nun ist die Freude bei uns na-
türlich sehr gross», erklärt Pa-
trizia Bickel, Leiterin Corpo-
rate Communications Jung-
fraubahnen Management AG, 
gegenüber dieser Zeitung. CEO 
Urs Kessler habe sich in den 
vergangenen Tagen sehr stark 
dafür eingesetzt, dass dieser 
Entscheid so schnell wie mög-
lich falle. «Wir haben sicher-
lich zwei Jahre verloren, weil 
wir nochmals neue Gutach-
ten erstellen mussten», so Bi-
ckel weiter. Ausserdem ha-
be dies Kosten im siebenstel-
ligen Betrag mit sich gebracht. 
Nun aber kann der Blick auf die 
kommenden Wochen und Mo-
nate gerichtet werden. «Es ist 
höchste Zeit, dass wir endlich 
mit dem Bau beginnen kön-
nen.» Denn wie geplant soll die 
Männlichenbahn im Dezem-
ber 2019 eröffnet werden. «Der 
Bauplan ist sehr straff, aber 
wenn wir sofort loslegen, bin 
ich zuversichtlich», so die Me-
dienverantwortliche. Jetzt sol-
len so schnell wie möglich die 
ersten Bautätigkeiten aufge-
nommen werden.  (rag)
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Was war schlussendlich ausschlaggebend für diesen Entscheid?
Raimund Rodewald: Wir von der Stiftung haben bereits im Dezember eigentlich ei-
nen grundsätzlichen Beschwerdeverzicht mitgeteilt. Vor allem, weil dringend ein 
Entscheid fallen musste. So, dass die Männlichenbahn im Winter 2019 realisiert wer-
den kann. Das ganze Projekt ist für uns letztendlich nur akzeptierbar, weil der Ersatz 
der Männlichenbahn Teil davon ist.

Das heisst konkret?
Das neue Terminal und die Station Rothenegg ist eine sehr intelligente und neue 
Massnahme, die dem Dorf zugute kommt. Die Männlichenbahn ist für uns natürlich 
auch unumstritten ein wesentlicher Eckfpeiler, und wir wollten das Ganze nicht be-
hindern. 

Was bedeutet der Entscheid also für Sie?
Angesichts der aktuellen Situation und dem Druck haben wir uns dazu bewegen las-
sen, die umfangreichen Dokumente in kurzer Zeit durchzuarbeiten. Dies, um qua-
si Genüge zu tun. Zum Feiern ist uns nicht zumute, doch die von uns geforderten Er-
satzmassnahmen sind nun wenigstens Teil des Projekts. Wir müssen das Ganze jetzt 
einfach akzeptieren.
Rabea Grand

Nachgefragt

Raimund 
Rodewald
Stiftung für 
Landschaftsschutz

Dropbox-Durchsuchung: 
Co-Leiter fristlos entlassen
von Urs Häfliger

UNIA BERNER OBERLAND Der obers-
te Personalchef der Unia Schweiz, 
Philipp Arnold, und der durch Va-
nia Alleva ohne vorherige Zustim-
mung der regionalen Gremien 
eingesetzte Interimsleiter der 
Unia Berner Oberland, Giuseppe 
Reo (gleichzeitig Regioleiter der 
Unia Zentralschweiz), haben an-
fangs dieser Woche Franz-Domi-
nik Imhof, Gewerkschaftssekre-
tär und von den Mitgliedern ge-
wählter Co-Regioleiter der Unia 
Berner Oberland fristlos entlas-
sen, schreibt die Gewerkschaft 
in einer Mitteilung. Imhof wurde 
entlassen, da er «auf eigene Faust 
Informationen über Missstände 
in der Unia gesammelt» habe und 
«beabsichtigt, diese einzusetzen 
um der Unia zu schaden», so die 
Begründung der nationalen Lei-
tung. Dies habe man dort aber nur 
herausfinden können, weil man 
den privaten Dropbox-Ordner von 
Imhof systematisch durchsucht 
habe, schreibt der Präsident der 
Unia Berner Oberland, Hansul-
rich Balmer. «Schockierend ist das 
Durchsuchen und Auswerten pri-
vater Daten durch Unia-Funktio-
näre, ein Vorgehen, das ich absolut 
verurteile.»

Erneuerung gefordert
Vor der fristlosen Entlassung 
von Imhof gab es bereits eini-
ge spezielle Entscheidungen in-
nerhalb der Unia Berner Ober-
land. So wurde beim Gewerk-
schaftstag im April die Leitung 
neu gewählt. Nebst Imhof wur-
de auch Kim Scorti von der Basis 
als neue Co-Leitung bestimmt.  
Dies musste jedoch von der nati-
onalen Leitung abgesegnet wer-
den. Kurzum: Man akzeptierte 
die Wahl nicht, sondern setzte ei-
ne eigene Co-Leitung ein (diese 
Zeitung berichtete). Kim Scorti 
hat sich nach «untragbaren An-
griffen auf seine Person» krank-
schreiben lassen.

Wie es nun mit der Gewerk-
schaft weitergeht, ist nicht klar. 
Hansulrich Balmer habe sich vier 
Jahrzehnte für die Unia einge-
setzt und möchte dies auch wei-
terhin tun, nur nicht innerhalb 
der inzwischen geschaffenen 
Strukturen: «Damit die Unia ihre 
wichtige Aufgabe für ihre Mitglie-
der und für die ganze Schweiz er-
füllen kann, muss sie sich grund-
legend erneuern und ihre demo-
kratischen und ethischen Grund-
sätze wahrnehmen.» Die natio-
nale Leitung der Unia war für eine 
Stellungnahme nicht erreichbar.
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Krebser AG übernimmt Büro Keller AG
von Rabea Grand

THUN/NIEDERWANGEN Die Lista 
Office Group hat gemeinsam 
mit dem Minderheitsaktionär 
Arthur Schneider die Büro Kel-
ler AG per sofort an die Krebser 
AG verkauft. Dies teilen die bei-
den Unternehmen in einer Mit-
teilung mit. Das Team der Bü-
ro Keller AG wird übernommen 
und auch der bekannte Standort 
in Niederwangen weitergeführt. 

Stetiger Kontakt
«Nachdem wir im Oktober die 
Firma Offce Meier übernom-

men haben, war es strategisch 
gesehen ein Thema für uns, die 
Büroeinrichtung und -planung 
weiter auszubauen. Die Büro 
Keller AG hat dafür sehr gut ge-
passt», erklärt Louis Krebser, 
Geschäftsführer der Krebser 
AG, auf Nachfrage dieser Zei-
tung. Und dies nicht nur geogra-
fisch, sondern auch in Bezug auf 
das Produktportfolio. So habe 
der Kontakt zwischen den bei-
den Firmen denn auch schon im-
mer bestanden.

«Auf uns kommt durch die 
Übernahme mehr Arbeit zu. 
Doch es ist für uns eine riesige 
Freude, dass es geklappt hat», so 

der Geschäftsführer weiter. Aus-
schlaggebend dafür sei auch das 
kompetente und versierte Team 
vor Ort in Niederwangen. «Wir 
sind motiviert zusammenzu-
arbeiten, und es dient der Büro 
Keller AG sicherlich auch dafür, 
wieder eine stärkere lokale Ver-
wurzelung zu haben.»

Selbstständig bleiben
Für die Kunden bedeutet die 
Übernahme, dass der Bereich 
Büroplanung und Büroeinrich-
tung ausgebaut wird. Büro Kel-
ler AG als Marke wird es jedoch 
weiterhin wie bisher geben. Die 
Anpassungen werden gemäss 

Krebser im Hintergrund vorge-
nommen und die Synergien dort 
genutzt, wo es Sinn macht. «Die 
Büro Keller AG soll auch selbst-
ständig sein und die verschie-
denen Produkte soll es weiterhin 
geben.»

Durch den Kauf konnte die 
Krebser AG laut dem Geschäfts-
führer das Gebiet geografisch 
gut abrunden. Ein zusätzlicher 
Pluspunkt sei es ausserdem, 
dass die Büro Keller AG auch 
heute schon in den verschie-
densten Gebieten Kunden hat – 
zu denen auch das Berner Ober-
land gehört. 
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